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„Die Freiheit von Lehre  
und Meinung in Buch und 

presse ist die grundlage  
für die gesunde und 

natürliche Entwicklung eines 
jeden volkes.“ Das Einstein- 
Zitat ist im shanghai World 

Expo Museum ausgestellt – in 
einem Land, das die Wissen- 
schaftsfreiheit in den letzten 

jahren stark eingeschränkt hat.
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FoRscHung  
An DER kuRZEn LEinE

Für einige jahrzehnte war sich die de-
mokratische Welt gewiss: Die Freiheit 
ist es, die Wissenschaft gedeihen lässt 
wie das tropenklima die vegetation 
des Regenwaldes. nur dort, wo ein li-
beraler geist herrscht, kann sich die 
Forschung ihren unvorhersehbaren, 
aber steten Weg bahnen wie das Was-
ser durch den Erdboden. Die Über-
zeugung basierte auf mehr als nur ei-
nem glaubenssatz. Der soziologe 
Robert k. Merton hatte schon zu Be-
ginn der 1940er-jahre vier charakte-
ristika einer echten Wissenschaft de-
finiert: universalismus, gleichheit, 
uneigennützigkeit und skeptizismus 

sind demnach die Zutaten für das Er-
reichen immer neuer wissenschaft-
licher Meilensteine. und ausschließ-
lich demokratische gesellschaften, 
davon war Merton überzeugt, könn-
ten diese Zutaten bieten.

gut achtzig jahre später sitzt Anna Lisa 
Ahlers in ihrem Berliner Büro im 
Max-planck-institut für Wissen-
schaftsgeschichte. „Es hat sich eini-
ges verändert. Die Entwicklungen der 
vergangenen jahre müssen wir uns 
genau anschauen“, sagt sie. Ahlers ist 
china-Wissenschaftlerin. sie hat ei-
nige jahre in der volksrepublik ver-
bracht und spricht fließend Manda-
rin. jetzt leitet sie die Lise-Meitner- 
Forschungsgruppe „china im Welt-
system der Wissenschaft“.

Als die Ausschreibung für das pro-
gramm 2019 in ihrem E-Mail-Fach 
landete, saß sie als gastprofessorin in 
der Bibliothek der universität chi-
cago – bereit dazu, eine unbefristete 
Anstellung in oslo aufzugeben, um 

die chance für eine intensive spuren-
suche wahrzunehmen. ihre Bewer-
bung für das Lise-Meitner-pro-
gramm der Max-planck-gesellschaft 
traf einen nerv des Zeitgeistes.

„Bei uns steht über allem die Frage, wie 
Wissenschaft in einem autoritären 
system funktioniert“, sagt sie. Denn 
mit dem Aufstieg der volksrepublik 
china in die spitzengruppe der glo-
balen Wissenschaftsnationen gerät 
Robert k. Mertons sozialtheorie ins 
Wanken. nichts von dem, was einst 
als voraussetzung für florierende 
Forschung galt, ist in china in seiner 
Reinform gegeben, manches nicht 
einmal im Ansatz. und die politi-
schen strukturen nehmen in china 
seit dem Amtsantritt von parteichef 
xi jinping vor mehr als zehn jahren 
zunehmend totalitäre Züge an. Alles 
ordnet die allein regierende kommu-
nistische partei dem Erhalt ihres 
Machtmonopols unter. Eben auch die 
Wissenschaft, die der partei dienen 
soll und keineswegs ihrer ideologie 

text: marcel Grzanna

Demokratien gelten als Orte bahn- 
brechender Forschung. Doch die auto-
ritär regierte Volksrepublik China rüttelt 
am Selbstverständnis der freien Welt.  
Trotz zunehmend totalitärer Strukturen 
hat das Land zur Spitzengruppe der 
Wissenschaftsnationen aufgeschlos-
sen. Eine Gruppe des Lise-Meitner- 
Programms um die China-Forscherin 
Anna Lisa Ahlers will verstehen,  
weshalb das möglich ist.

61

Max Planck Forschung · 3 | 2023

61

kultuR & GesellschAft



widersprechen darf. Was macht die 
Wissenschaft in der volksrepublik in-
ternational konkurrenzfähig, obwohl 
sie doch an der kurzen Leine der kp 
liegt? Diese Frage beschäftigt Anna 
Lisa Ahlers, nicht zuletzt weil sie diese 
Entwicklung seit geraumer Zeit aus 
nächster nähe beobachtet. china will 
dabei nicht nur mithalten mit den bis-
herigen Wissenschaftsnationen, vor 
allem den usA, aber auch einigen 
europäischen Ländern. Die volks- 
repu blik möchte sie alle überflügeln. 
sprudelnde Datenquellen, ein rele-
vantes verlagswesen, hochmoderne 
Forschungszentren, international re-
nommierte preisverleihungen – all 
das könnte sich mehr und mehr nach 
Fernost verschieben, wenn dem Land 
gelingt, was es selbstbewusst formu-
liert: führende Wissenschaftsnation 
der Welt zu werden.

inzwischen hat das interesse an der chi-
nesischen Wissenschaft massiv zuge-
nommen. Auch die mediale Aufmerk-
samkeit ist drastisch gestiegen, seit 
chinas universitäten immer mehr 
Forschungsergebnisse publizieren. 

gerade erst hat die volksrepublik 
china die vereinigten staaten bei der 
Zahl der veröffentlichungen in natur-
wissenschaftlichen Zeitschriften als 
nummer eins abgelöst. in solchen 
Rankings eine gute platzierung zu er-
reichen, ist ein Ziel, das die politik 
chinesischen Forschungsorganisatio-
nen und universitäten vorgibt, wie 
die Forschenden der Lise-Meitner- 
gruppe deutlich machen. in einem 
system aus Anreizen wird die Besten-
liste zum herausragenden Maßstab. 

„Deshalb ist es für chinesische unis 
zum Beispiel viel leichter, sich auf die 
internationalen Rankings einzustel-
len“, sagt Ahlers.

Erst die Quantität, 
dann die  Qualität

Der erste platz bei der Zahl der veröf-
fentlichungen ist allerdings nur ein 
Etappensieg für die volksrepublik. 
Denn zu den Erfolgskriterien wissen-
schaftlicher Forschung gehört nicht 
nur die Anzahl der Zeitschriftenarti-
kel, sondern etwa auch die Bedeutung 
der Fachmagazine, in denen sie er-
scheinen, oder die Häufigkeit, mit der 
wissenschaftliche Arbeiten von ande-
ren Forschungsgruppen zitiert wer-
den. Für universitäten wiederum gilt 
als Qualitätsmerkmal auch die Bewer-
tung, wie gut sich studierende be-
treut fühlen. Bei solchen Faktoren 
stehen viele chinesische Forschungs-
einrichtungen noch nicht ganz so gut 
da. im Qs World university Ranking 
etwa, das die Leistungen von univer-
sitäten, ihren Ruf und das verhältnis 
zwischen Lehrkräften und studenten 
berücksichtigt, erreichen die chinesi-
schen universitäten noch keine spit-
zenplätze. Die universitäten peking 
und tsinghua landen aber immerhin 
unter den top-20 und haben deut-
sche universitäten damit bereits 
überholt. Die besten deutschen uni-
versitäten sind hier die tu München 
auf platz 37, die Ludwig-Maximili-
ans-universität München (54) und 
die universität Heidelberg (87). Die 
steigende Anzahl von hochrangigen 
veröffentlichungen und die stetig 
besseren platzierungen in Rankings 
ist für viele Beobachter ein Zeichen, 

dass die Qualität von Forschung und 
Lehre in china immer weiter steigt. 
Ahlers’ team untersucht nun, ob das 
zutrifft. 

kaum eine andere Forschungsgruppe 
hat sich bislang so intensiv mit dem 
Erfolg autokratischer Wissenschaft 
der vergangenen jahre auseinander-
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Auf den Punkt  
GebRAcht

china will die führende 
Wissenschaftsnation der Erde 
werden. schon jetzt veröffent- 
lichen die Forschungseinrichtun-
gen des Landes die meisten 
Fachartikel. Die Qualität der 
Artikel ist allerdings in vielen 
Fällen noch Mittelmaß.

Die frühere Maxime „vom  
Westen lernen“ wird immer mehr 
durch chinas Anspruch ersetzt, 
als eigenständiger Akteur in der 
Wissenschaft aufzutreten. Ein 

„chinesisches Modell“ ist jedoch 
noch nicht erkennbar. 

unter staatschef xi jinping übt 
der staat wieder deutlich stärkeren 
Einfluss auf die Wissenschaft  
aus als unter seinen vorgängern. 
Ziele werden häufig wieder staat- 
lich vorgegeben.

Massachusetts Institute of Technology (MIT)

University of Cambridge

Stanford University

University of Oxford

Harvard University

California Institute of Technology (Caltech)

Imperial College London

University College London

ETH Zurich – Swiss Federal Institute of Technology

University of Chicago

National University of Singapore (NUS)

Peking University

University of Pennsylvania

Tsinghua University

The University of Edinburgh

EPFL

Princeton University

Yale University

Nanyang Technological University, Singapore (NTU)

Cornell University

The University of Hong Kong

Columbia University

The University of Tokyo

Johns Hopkins University

University of Michigan-Ann Arbor

Rangliste der top-universitäten:  
Das Qs World university Ranking 

beruht auf der Analyse von kriterien 
wie wissenschaftlicher Ruf, Anzahl 

internationaler studierender und 
internationale vernetzung der 

Forschung. in den top-10 finden sich 
noch ausschließlich us-amerikani-

sche und europäische universitäten.
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gesetzt. Ahlers geht dem phänomen 
durch klassische sozialwissenschaft-
liche grundlagenforschung auf den 
grund. „Wir wollen verstehen, wie 
sich die wissenschaftlichen struktu-
ren in china entwickelt haben und 
welchen Einfluss das gesellschaft-
liche umfeld auf die Forschung im 
Land hat“, sagt sie. Die sozialwissen-
schaft hat bereits herausgearbeitet, 
dass chinas starke internationale 
vernetzung auch mit westlichen For-
scherinnen und Forschern eine wich-
tige Rolle spielt, um trotz der Ein-
schränkungen für eine freie Wissen-
schaft erfolgreich zu sein. nun soll in 
dem Land jedoch die Maxime „vom 
Westen lernen“ nicht mehr uneinge-
schränkt gelten. Man will eigene Ak-
zente setzen – beispielsweise durch 
eigene Wissenschaftsverlage oder das 
Zurückhalten von Forschungsdaten 
und anderen Ressourcen. internatio-
nale kooperationen könnten damit an 
Bedeutung verlieren. 

Die Max-planck-gruppe untersucht 
deshalb, wie es um die internationale 
vernetzung steht. Dabei analysieren 
Anna Lisa Ahlers und ihr team nicht 
nur publikationen, wie es andere For-
schende taten, sondern blicken auch 
auf die persönlichen profile der chi-
nesischen Wissenschaftler: ihre prä-
senz bei internationalen konferenzen 
oder ihren Ausbildungshintergrund. 
Die Bedeutung und die Formen der 
internationalen vernetzung verän-
dern sich zwar, wie das team dabei 
bereits festgestellt hat. so werden chi-
nesische Wissenschaftsverlage und 
die verbreitung von Forschungser-
gebnissen im inland wichtiger. 

„Doch ein chinesisches Modell ist 
noch nicht zu erkennen“, sagt Ahlers. 
Die staatliche Darstellung eines eige-
nen Modells hält dem Realitätstest 
also noch nicht stand. vielmehr setzt 
das Land weiterhin auf die interna-
tionale verknüpfung, verfolgt aber 
gleichzeitig das Ziel, neue kapazitä-

ten zu schaffen und eigene standards 
zu setzen. Ein Aspekt internationaler 
vernetzung ist auch, wie attraktiv chi-
nesische Forschungseinrichtungen 
für ausländische Forscherinnen und 
Forscher sind. Die Anziehungskraft 
ist trotz der politischen umstände re-
lativ hoch, weil Forschungsprojekte 
mit umfangreichen Drittmittel fi-
nanziert werden und Labore bestens 
ausgerüstet sind. unter welchen Be-
dingungen europäische Forschende 
an chinesischen universitäten arbei-
ten, ist ebenfalls ein thema für Ah-
lers’ team. Die bisherigen Daten zei-
gen: ihre Zahl ist zwar gestiegen, 
langfristig in china bleiben wollen 
aber nur die wenigsten. „china wird 
zwar attraktiver, aber nur bis zu ei-
nem gewissen punkt“, sagt Ahlers. 

probleme wie Luftverschmutzung oder 
die umstände des Familienlebens 
halten viele ausländische Forschende 
von einem langfristigen Engagement 
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china legt zu, die westlichen 
Länder verlieren an Boden: Der 

nature index erfasst die Autoren 
von Forschungsartikeln, die in  
82 ausgewählten hochwertigen 
natur- und gesundheitswissen-

schaftlichen Zeitschriften 
veröffentlicht wurden. Die grafik 

zeigt den Beitrag jeder nation zum 
index anhand des Anteils der 

Forschenden, die als Autoren an 
jedem Artikel beteiligt sind. china 

hat zwischen 2021 und 2022  
um 2600 punkte zugelegt, die usA 

haben dagegen 2200 punkte 
verloren und damit ihre Führungs- 

position an die volksrepublik 
abgegeben. Auch die Beiträge 

anderer westlicher Länder sind 
gesunken.
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in der volksrepublik ab – den hohen 
Budgets und modernen Laboratorien 
zum trotz. Dagegen zieht es chinesi-
sche studierende inzwischen etwas 
seltener ins Ausland, wie die gruppe 
festgestellt hat. Die pandemie spielte 
dabei eine Rolle, aber auch zuneh-
mende geopolitische spannungen 
zwischen der volksrepublik und dem 
Westen. Da zudem die chinesischen 
Bildungsangebote besser geworden 
sind, bleibt der chinesische nach-
wuchs auch aus kostengründen häu-
figer daheim. Diese Entwicklung 

könnte die Herausbildung eines chi-
nesischen Modells fördern.

Afrikaforschung ohne 
kolonialen Ballast

Die Forschenden betrachten in ihren 
untersuchungen ganz unterschiedli-
che Disziplinen. Das reicht von den 
geistes- und sozialwissenschaften 
über Landwirtschaft und klimafor-
schung bis hin zur informatik. so in-

teressieren sie sich etwa für die De-
batten um die nutzung und Entwick-
lung künstlicher intelligenz. Das 
team geht dabei der Frage nach, ob 
beispielsweise die Erforschung und 
Entwicklung von künstlicher intelli-
genz (ki) in china laxeren ethischen 
Regeln unterliegt als in Europa. Da-
bei kommen die Forschenden zu dem 
schluss, dass die bisherigen unter-
schiede in der wissenschaftlichen He-
rangehensweise an ki und ihre Ent-
wicklung nicht unbedingt durch an-
dere ethisch-moralische standards 

Mao-statue und 
parteislogan auf dem 
campus der tongji-  
universität in shanghai: 

„Lernt die [xi jinping] 
gedanken, um den 
parteigeist zu stärken. 
setzt auf praxis, um neue 
Erfolge zu erzielen.“
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begründet sind. vielmehr stehe die 
chinesische ki-Forschung unter ho-
hem Druck, Ergebnisse zu veröffent-
lichen und diese auch zu kommerzia-
lisieren. 

Ein teil von Ahlers’ gruppe forscht 
auch zu chinesischen Regionalstu-
dien etwa in Afrika, dabei geht es bei-
spielsweise um den Ansatz der Wis-
senschaftlerinnen und Wissenschaft-
ler und die Wechselwirkung ihrer 
Forschung mit der Außenpolitik des 
Landes. Die offizielle Lesart der chi-
nesischen studien lautet: unsere Af-
rikaforschung ist frei von kolonialem 
Ballast. Die Max-planck-projekte in 
diesem Bereich sollen beleuchten, ob 
die Behauptung zutrifft und wie sich 
diese Haltung und weitere, mögli-
cherweise politische Motive in der 
Arbeit der chinesischen Forschenden 
zu anderen Weltregionen bemerkbar 
machen. Es geht den Forschenden 
aber auch um die Frage, wie bedeu-
tend china als intellektueller Akteur 
auf globaler Ebene wirklich ist. 

generell spielt die Beziehung von Wis-
senschaft und politik eine große Rolle 
in der Arbeit der Forschungsgruppe. 
sie analysiert das team auch für die 
Zeit, bevor xi jinping zur mächtigs-
ten person in china wurde und staat 
und gesellschaft eng an die Zügel 
nahm. unter xis vorgängern jiang 
Zemin und Hu jintao in den 1990er- 
und 2000er-jahren besaßen For-
schende größere Autonomie als heute. 
Das zeigt sich auch bei den akademi-
schen Denkfabriken in china. jahre-
lang genossen thinktanks relativ 
große Freiheit, heute sind sie meist 
ausschließlich an universitäten oder 
Regierungsstellen angedockt. Zudem 
unterliegt ihre Arbeit heute stärkeren 
Einschränkungen. Anna Lisa Ahlers 
zufolge stehen den Denkfabriken 
heute nicht mehr so umfassende Da-
ten und Zugänge zu informationen 
zur verfügung wie einst. Zudem ha-
ben die Möglichkeiten, informatio-
nen und vorschläge bei der Regie-
rung anzubringen, ebenso abgenom-
men wie deren Bereitschaft, sich of-
fen beraten zu lassen. Damit verlieren 
auch die Diskussionen über politische 
probleme und Reformansätze an Fa-
cetten. 

Die situation der Forschenden in china 
hat sich insgesamt deutlich zugespitzt, 
Ziele werden wieder stärker als zuvor 
staatlich formuliert. Die Wissen-
schaft sucht mit viel pragmatismus 
nach Lösungen. Bis zu Maos tod wa-
ren Wissenschaftler wegen starker 
ideologischer kontrolle und wegen 
Ressourcenmangels „teilweise paraly-
siert“. Dies änderte sich mit Beginn 
der öffnungspolitik unter Deng xiao-
ping ab 1978, der für die Modernisie-
rung des Landes auf eine vergleichs-
weise liberale politik gegenüber der 
Wissenschaft setzte. seit xi jinping 
der partei vorsteht, betont er zwar un-
ablässig die Bedeutung wissenschaft-
licher und technologischer Entwick-
lung auch für chinas globalen Auf-
stieg, allerdings auch die umfassende 
kontrolle dieser Entwicklungen 
durch die partei. tatsächlich erkennt 
Ahlers wieder deutlich mehr vorsicht 
unter chinesischen Wissenschaftlern 
auch in ihrem umgang mit der poli-
tik. Die Fragen, die daraus resultie-
ren, lauten: sagt ein Wissenschaftler 
das, was er erforscht hat? vertritt er 
seine thesen vor parteikadern, oder 
sagt er lieber, was diese hören wollen? 
und welche konsequenzen hat das? 
Zudem lässt die gewachsene politisie-
rung der Wissenschaft internationale 
partner vermuten, dass Forscherin-
nen und Forscher aus china gerade 
im Ausland oft mit einer Doppelrolle 
unterwegs sind. neben ihren For-
schungsfragen sollen sie auch die in-
teressen chinas im Blick haben. Wel-
che Hinweise gibt es auf eine politi-
sche Mission, die nicht einmal expli-
zit erteilt worden sein muss?

Zu solch heiklen Fragen Erkenntnisse  
zu sammeln, ist nicht einfach. Die 
gruppe von Anna Lisa Ahlers nutzt 
für die Datenerhebung unter ande-
rem interviews. Allerdings ist die 
skepsis und sorge bei interviewpart-
nern gewachsen, mit Ausländern 
überhaupt zu sprechen. Die For-
schenden ergänzen ihre Erkenntnisse 
daher mit Medienberichten, politi-
schen Dokumenten und möglichst 
vielfältigem anderem Material, das 
ihnen zugänglich ist. Hinzu kommen 
weitere Hindernisse für die For-
schung, manchmal ganz praktischer 
Art. so hat die covidpandemie die 

Aufgabe deutlich erschwert. Eigent-
lich waren regelmäßige Forschungs-
aufenthalte der gruppenmitglieder 
in china vorgesehen. Ahlers selbst 
konnte im spätsommer 2023 erstmals 
nach jahren wieder ins Land reisen. 
Auch die teilweise Begleitung einer 
chinesischen polarmission, bei der 
die verknüpfung von wissenschaftli-
chen und politisch-diplomatischen 
Aufgaben untersucht werden sollte, 
musste abgesagt werden. um diesem 
thema dennoch weiter nachzugehen, 
analysiert ein teil von Ahlers’ team 
nun unter anderem die publikationen 
chinesischer polarforschender ge-
nauer. 

chinaforschung sollte 
interdiszipinär werden

Darüber hinaus gibt es aus Ahlers’ sicht 
Herausforderungen für die china- 
Forschung insgesamt. „ich halte es 
für notwendig, sich bei der Forschung 
zu sachthemen interdisziplinär auf-
zustellen, um den Zugang zum Feld 
zu sichern.“ Wer sich zum Beispiel 
aus soziologischer oder kulturwissen-
schaftlicher sicht mit klimafragen in 
china beschäftige, müsse sich vor ort 
zunehmend auch Fachdialogen stel-
len, an denen idealerweise Fachleute 
der Meteorologie, der Atmosphären-
chemie und anderer Disziplinen be-
teiligt würden. Ahlers’ frühere Erfah-
rungen haben gezeigt, dass davon alle 
Beteiligten profitieren können. Denn 
darin liege auch eine chance für die 
naturwissenschaftlichen Disziplinen, 
sich zusätzliche Zugänge zu verschaf-
fen sowie Daten besser zu kontextua-
lisieren und zu kontrollieren. Ahlers 
plädiert zudem für die stärkung in-
ternational vergleichender projekte, 
auch um die Forschung zu china we-
niger zu exotisieren und Erkenntnisse 
generalisierbarer zu machen. „Es wäre 
gut, wenn die chinaforschung sich  
 in diese Richtung weiterentwickeln 
würde. Aber das ist natürlich eine zu-
sätzliche komponente, die uns her-
ausfordert“, sagt Anna Lisa Ahlers. 
immerhin biete ihr die Max-planck- 
gesellschaft hervorragende Möglich-
keiten, sich dieser Herausforderung 
zu stellen.
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